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H 33. Samstag den 13. August 1898.
AionnementSpreiS:
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!» Pf. für Deutlchlandl

Irfchein! jed.n Somsiag
l Bogen stark

Briefe und Beider franko.

Liberalismus und Katholizismus.
(Zweite bischösl. These für 1897. Bon I. E. H., Regiunkel Frauenfeld.)

Es ist bekannt, daß der göttliche Heiland wiederholt
in verschiedenem Sinne die Welt in Gegensatz zu Gott ge-

bracht hat und die Geister seinerzeit je nach der Bevor-

zngung des einen oder andern schied. Was aber damals

war, ist noch heute der Fall: in ähnlicher Weise scheiden

sich im Judentume und Christentums die Geister. Ans der

einen Seite haben wir — um mit dem Evangelisten Jo-
haunes zu sprechen — diejenigen, welche von der Welt
sind und von der Welt reden, weshalb auch die Welt auf
sie hört auf der anderen Seite diejenigen, welche aus
Gott sind, daher auf Gott hören und auf seine Gesandten
im apostolischen Amte.

So erkennen wir an dem den Geist der Wahrheit
und den Geist der Lüge oder des Irrtums in der

Gegenüberstellung des göttlichen Evangeliums,
Wie der katholische Glaube es birgt, und des Eva » g e-

l i u m s der Welt, wie der Liberalismus in seinem Sinne
es zurecht gelegt hat.

Damit ist bereits die Behauptung gegeben, daß K a-

tholizismus und Liberalismus in d e n w e-

s e ntlichen Satzungen unvereinbar sind.
Das Folgende mag in gedrängter Kürze den Beweis

w religiöser, politischer und sozialer Hinsicht erbringen.

I. Das Christentum hat sich zur Aufgabe gestellt, den

Kanzen Menschen in Beziehung zu einem übernatürlichen

Lebenszwelke zu stellen, und es lehrt, daß nur dann der

Mensch seine Aufgabe richtig erfülle, wenn er nach

diesem Grundsatze das Leben ordnet. Insbesondere stellt

^ die Sorge für die u n st e r b l i ch e Seele in den

Vordergrund aller Bestrebungen, indem es mit Christus

^gt: „Was nützte es dem Menschen, wenn er die ganze

Melt gewänne, an der Seele aber Schaden litte?" Dies
^ine und Notwendigste suchet zuerst!

Dem stellt der Liberalismus mit seiner Lebensauffassung
sich schroff gegenüber. Weder ist Gott ihm das Höchste

"och der Himmel das Erste noch das Seelenheil das

Mutigste. Ihm geht allem ohne Ausnahme der Staat
" " d die i r d i s ch e A u s b e u t u n g d e s t5rdenlel>ens

voran.
Nur insofern hat in seinen Augen der Mensch noch

^deutuug und Wert, als er Erdenbürger und

Staatsbürger ist. Der Staat ist die ei.ste und letzte

Person seiner Gottheit; nicht der ewige übernatürliche Gott
ist ihm Autorität und Gesetz, sondern der Staatsgedanke

einzig und allein, weil nach seiner Ansicht nur diesem die

Eigenschaft des Absolutismus zukommt.

Man sieht also deutlich genug, daß der liberale Staat
den christlichen Lehrsatz der obersten Autorität
G o t t e s im Himmel verwirft — wenigstens im Grund-

zuge seines Systemes — und demgemäß auch von dem

Hineinregieren dieses Gottes in die Welt
nichts wissen will. Der Glaube, welcher Lehren und Vor-
schriften aus der anderen Welt bringt, ist im Wesentlichen

der ganzen Anschauung des Liberalismus zuwider. Die

Religion wird bei ihm dem Menschen genommen, höch-

siens noch soweit gelassen, als sie Gehorsam dein mensch-

lichen Gesetze und der weltlichen Obrigkeit gegenüber be-

fiehlt. Denn da betrachtet sie der liberale Staat als die

n --s i ch t b a r e P o l i z e i, die ihm zur sichtbaren noch

gute Dienste leisten kann.

Deswegen ist er naturgemäß auch jeder freien
Entwicklung der christlichen Religion ent-
gegen; denn nicht als Herrscherin, nicht als Freie
kaun er sie brauchen, sondern bloß als willige Magd
oder als guten Knecht, als Unterthane seiner Idee (z. B.
im Josefinismus).

Wohl spricht er viel von Glaubens-, G e-

Wissens- und Kultusfreiheit. Damit aber

meint er selbstverständlich nichts anderes als die Freiheit
des Menschen von jeder übernatürlichen, religiös-sittlichen

Pflicht.. Daher hat er die Losung: „R e l i g i o n s l o s i g-

keit und K o n f e s s i o n s l o s i g k e i t" auf seine Fahne
geschrieben, mit anderen Worten: die Willkür im
Religiösen, den Kampf einem bestimmten Dogma, den

Krieg der katholischen Kirche, welche die genau gegebenen

Lehren des Christentumes aufrecht erhält, die Begünstigung
jeder Häresie, welche das christliche Dogma durchbricht und
die Religion der göttlichen Oberhoheit beraubt und sie dafür
der Willkür der staatlichen Verordnungen überläßt. — Das
beste Beispiel hat der Protestantismus und in
neuerer Zeit der A l t k a t ho l i z i s m » s geliefert, die

ganz dem liberalen Staate zu dienen versprachen und des-

wegen den Namen „Staats- oder National-
kirche" sich zuschreiben ließen.

II. Nach dem bereits Gesagten ist zum voraus zu



ahnen, wie die Politik des Liberalismus beschaffen sein

wird. Denn wie die christliche Religion das Leben des

einzelnen Menschen bestimmt und für dieses die Grundsätze

gibt, so müssen dieselben Grundsätze wieder in der Gesamt-

heit der Menschen, im Staatswesen, sich zeigen. Werden

sie aber im erstern beseitiget, so sind sie damit von selbst

der wegleitenden Stellung auf politischem
Gebiete beraubt. Der liberale Staat erklärt sich

ja für absolut. Demzufolge hält er alles für gut, was

er thut — alles für erlaubt, was ihm gefällt — alles für

recht, was seinen Absichten dient — alles für verwerflich,

was anderes lehrt und anderes befiehlt. Seinem ganzen

Wesen nach ist er somit auf die Grundlage des Despotis-

mus und der Willkürherrschaft gestellt.

Unter der Vorgabe, daß es dem Staats zwecke

dienlich sei, kann er anordnen, was er will; unter dem

Vorwande, daß dies das Sta ats w o hl erfordere, ver-

fügen, was ihm beliebt, unter dem Ausdrucke der „Staats-
gefäh rlichkeit" mit allen Mitteln bekämpfen, was ihm

widerspricht. Da gilt völlig der Satz: Dem liberalen Staate

ist jedes Mittel heilig.

Deswegen kann er die Klöster einziehen, das Kirchen-

vermögen säkularisieren, die Mönche verbannen, ganze Ge-

biete annektieren, selbst das Privatvermögeu in Staatsver-

waltung stellen. Es sei in dieser Beziehung au die Vor-

kommnisse dieses Jahrhunderts erinnert, wo die Grundsätze

sämtlich in That umgesetzt worden sind — unter anderem

auch an die willkürlich hervorgerufenen Kriege mit Schleswig-

Holstein und wieder mit Frankreich, oder wiederholt mit

Oesterreich, too es einfach galt, Selbstinteressen des deutschen

Reiches zu erjagen, unbekümmert um Recht und Moral.

Denn Moral und Gewissen sind unvereinbar mit dem libe-

ralen System.
Von da kommen die herrlichen Früchte der Diplo-

m a t ie, welcher List, Heuchelei, Betrug, Ränkesucht, Krieg

und Mord, Plünderung und Raub, kurz: alles erlaubt ist,

wie dies wiederholt z. B. Bismarck zur Anwendung brachte und

neuestens das Konzert der europäischen Mächte in dem grie-

chisch-türkischen Konflikte oder bei den Armeniergreueln.

Eine öfsentlicheMeinung gibt es im liberalen

Staate ebenso wenig: da, gilt einfach das Recht der Ma-

jorität, das Parteiinteresse der herrschenden Mehrheit
und das Bestreben keiner Minderheit einen Erfolg oder ein

Hervortreten möglich zu machen. Von Gleichheit Aller, von

Brüderlichkeit, von Liebe und Duldung, von Gerechtigkeit

gegen Alle, von Sorge um höhere Zwecke, von Unter-

stützung der Religion und Hilfe zur Erreichung eines besseren

Lebens ist also keine Rede beim liberalen Staate. Die

wesentlichen Grundsätze der christlichen Lehre werden von

ihm ja schärfstens bekämpft — inwiefern, das wurde be-

reits schon gesagt. Nie und nimmer kann und darf somit

ein Katholik dem liberalen Systeme und seinen Zielen Hand

bieten. Es wäre eine schroffe Verletzung des guten Ge-

Wissens. (Schluß folgt.)

Die Bedeutung der Wunder in Lourdes.

Ein Rückblick über vierzig Jahre.
(Schluß.)

Den aus der Gefangenschaft zurückgekehrten Juden

hatte Gott den Befehl gegeben, den Tempel wieder aufzu-

bauen; doch die Juden waren mutlos; sie entschuldigten sich

mit den schlimmen Zeitumständen und vernachlässigten den

Tempelbau, indem sie sprachen: -Xonckum venlt tempus

clomus Domini eeckilleanà-. *) Wegen dieser Gleichgiltig-

keit und Mutlosigkeit strafte sie der Herr; alle ihre anderen

Unternehmungen hatten keinen Fortgang, so lange sie das

Werk des Herrn vernachlässigten; auch wir könnten versucht

sein, in Anbetracht so vieler Schwierigkeiten kleinmütig die

Hände in den Schoß zu legen und auf den Ruf des ober-

sten Hirten zu antworten: «Xonckum venit tempos ckomus

Domini keckilloanà.» Doch es wird kein Segen auf all'

unseren Unternehmungen sein, so lange wir nicht mit Eifer,

mit Zuversicht, mit Begeisterung an dem Werke arbeiten, das

Gott uns aufgetragen durch den Mund seines Gesalbten-

Mut und Vertrauen thut uns vor allem not; der Gedanke,

daß Maria, die unbefleckt Empfangene, die Siegerin über

die Sünde, uns nahe ist, uns helfen will, uns umgestalten

will nach ihrem Bilde und dem Bilde ihres Sohnes, er

möge uns stärken, wie er den heiligen Vater in all' seiner

Bedrängnis stärkt, wie er einen Pius IX. in den schweren

Prüfungen der Kirche aufrecht hielt und mit froher Zuver-

ficht erfüllte. Diese freudige Zuversicht spricht besonders

aus dem denkwürdigen dogmatischen Dekrete Pius IX. über

die unbefleckte Empfängnis Mariä, dessen Schlußworts hier

folgen mögen. Der Papst erklärte die Lehre von der un-

befleckten Empfängnis Mariä als von Gott geoffenbart und

fährt dann fort: -lìepletum guickem est gauckio os Xos-

tru.n> et lingua Xostra exultations, algue bumiliimas

maximasgue Ltirlsto ^esu Domino Xostro agimus et

semper egimus gratias, guoel singulari suo benelirio

Xolns lieet immereutibus eoneesserit buno Iiouoi'öM

atgue baue gloriam et lauckem sanetlssimaz suw iVIatri

ollerre et cleeernere.

6'eàsà« se?'« «M et omm M'orsus Fàem mt«'-

m«?' /à, «t M'e,. ôeeàsàa l^/7/0, gum tnta pulebra

et immaeulata venenosum epuckelissimi serpentis eaput

eontrivit et salutem attulit muncio, guiegum proplie-
tarum.Xpostolorumgue prieeonium et Ironor Nart^ruw
omniumgue Lanetornm Iretitia et eonoua, guivgue tu-

tissimum eunetorum periolitantium pert'ugium et li-

ckissima auxilialrix, ae totius terrarum orbis potentissima
apuck Dnigenitum bXIium suum meàiatrix et eoneilia-

trix ae prierlarissimum bleelesiw sanetee ckeeua et orna-

mentum iirmissimumgue priesiclium eunetas sempvu'

iuteremit brereses, et lickeles populos, Mntesgue u

maximis omnis generis ealamitatibus eripuit, ae XoZ

jpsos a tot ingruentibus perieulis liberavit; vá
') Aggäus 1, 2.
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àsào soo /io/coci?//o «/ so«c/o .I/o/cc co//,o-
/wo à/es/o, c?/«c/is o/oo/is c/////c/<//o///,os, oo«c//s7oc
Ptto//ô/o//s»c/'?'o?'à«, ?//«poo,c/oc .76«//om, «/c/comc/oc /oc-
w'om c/oo/Zc/Ze oo,/Zs /o>/co/, //o,-g«/, oc ?'cMc/ o ococZ ?,s-
?oe oc/ «?oce c/ o ,//ooàe ?t«?oc oc/ /ecmàos oc/«s /cc-
M/'o,»,. o/ooô/oc /?occ. /?-o»?,â/o/c oc àà/e ,/>oo/oc,
"/ ?'eZ Vcàm, 07/cZ mcà/om, M<sZ//Z coca/c «o/««',
Ä//Zc/Z co,«so/o/Zo/,à, ^c?-Zc/Z/o/!/cs oc/Zo/ocZo/« o/c/Zoeo«/
«/ o/tt?ies ccco/,/cs <à?c««o «?e»à eo/Mne oc/ oeàà
«/ ô,â/o! sscoào ccc/eo«/ oc //o/ 000?« 00 Z/c «/
tt?î«s Aos/o?'.«

Und dan» fügt der gotterleuchtete Lehrer noch die be-

herzigenswerten Worte hinzu: »Aock'o«/ /<oec «os/,-o
^e«/,o oin»08 Xoì»i8 enrissimi oatliolicw Deelo8iik lilii,
kt aillonliori U8gns pietî>ti8, rsIigioni8 et nmori.8 8tnà
pargaot eoloro. invoeare, oxoraro, Iwsti88iinam Dsi
Uonitrioem Viaginsm Nariam 8ine Inko original! eon-
eoptain algno ail liane cknIoi88imam mi8orieorckiaz et
Aratiso iVlatrsm in oni»ibu8 periou>i8, angnstiis, neoe88i-
îi>til»n8. rebn8qne àkii8 ne tepiâin euin omni lickueia

eonlngiant. ,V//,// c,?à //me«ào?, m/,,'/70e àM^ooà»,
Mw c/oes, Z/sso oos/i/cc, ,7,so /„-o/,///o. //,so 7,,'o/c//««/^
<t»ik innternnm nnne in no8 geren8 nnimnni no8trkec/ne
^s!uti8 nogotia trnetnn8 île univerno Iinmano genera
?8t 8vl>ieitn et e,xli terraegne kegina n Domino eon-
^litntn ne 8nper omne8 ^ngelornm eIioro8 Knnetorum-
lue or<iine8 exnltntn ack8ts»8 n <lextr'>8 Dnigeniti Dilii
^ui Domini Xo8tri äesu Dbristi mnternis suin prer.i-
î'un va>icki^8ime impetrat et qnock gnaerit invenit et
ü'U8ti'nri non potk8t. >

Nach solchen Worten verstehen wir die vier Jahre
später erfolgten Erscheinungen der unbefleckten Jungfrau in
Gourdes und ihre Bedeutung, wir verstehen es, warum
Pins IX, vor einer Lourdesgrotte in seinen Gärten so oft
und so vertrauensvoll betete, warum endlich eine der Herr-
wichen in Lonrdes erbauten Kirchen das Bildnis des großen
Papstes Pius IX. über dem Portale trägt. Seien wir
eifrige Nachahmer der großen Päpste Pins und Leo, der

3wßen Verehrer der unbefleckten Gottesmutter!

Sind die Socialdemokraten religionsfeindlich?
(Fortsetzung)

2, Noch in einem zweiten Punkte ist das Erfurter
Programm der Sozialdemokratie unserer katholi-
îchen Kirche feindlich,

3n dem Programme heißt es nämlich weiter: Die so-

^'^demokratische Partei fordert „7. Weltlichkeit der
schule. Obligatorischer Besuch der öffent-

' ch e n V 0 l k s s ch ulen," Es wird also im sozialdemo-

Mischen Znkunftsstaate n u r weltliche, d. h, r e l i g i 0 n s-

° le S ch nlen geben, in welchen von religiösen Dingen
r'u Wort gelehrt werden darf, in welchen die Kinder u n-

Laubig erzogen werden. Dabei sind aber alle Kinder

à Ausnahme gezwungen, diese religionslosen Schulen,

weil sie eben „obligatorisch" sind, zu besuchen. Der sozial-
demokratische Zuknnftsstaat zwingt also sämtliche Eltern,
ihre Kinder ungläubig erziehen zu lassen. So nimmt man

dez Kirche den Nachwuchs einfach weg. Dann wird es

natürlich nach einigen Jahrzehnten keine Christen mehr geben.

„Wer die Schule hat, hat die Zukunft" riefen im Kultur-
kämpf die ärgsten Kirchenstürmer und verboten den Geist-

lichen den Zutritt zu den Schulen, die man weltlich, „simul-

tan", religionslos zu machen suchte. Religionslos sollten

diese Schulen erziehen. Man wußte dabei ganz gut, daß

dann das V.olk auch religionslos aufwachsen würde. Das

war ja gerade die Absicht, Genau dasselbe fordern die

Sozialdemokraten und daß sie dabei dieselbe A b s i cht

haben, wie die alten Kirchenfeinde, haben sie bei der Be-

ratling ihres Programms zu Halle 1890 deutlich und offen

ausgesprochen. Liebknecht, einer der ersten und ältesten

Führer der Sozialdemokratie, erklärte auf diesem Parteitage,

als er sich über den Programmpunkt: Erklärung der Reli-

gion zur Privatsache, näher aussprach: „Der Religion
können wir bloß dadurch zu Leibe gehen, daß wir die

Religion des Einzelnen ruhig Religion sein lassen (Religion

ist Privatsache! ihm aber Wissen beibringen. Die Schule

muß gegen die Kirche mobilisiert (gerüstet) werden, der

Schulmeister gegen den Pfaffen; richtige Erziehung ^

beseitigt d i e R e l i g i 0 n." (Protokoll des Parteitages

zu Halle S. 175.) „Unsere Partei ist eine Partei der

Wissenschaft, Die Wissenschaft steht der Religion
feindlich gegenüber — aber sie kann und will sie

nicht niederschlagen. Die Wissenschaft sorgt für gute (ge-

meint sind ungläubige) Schulen, das ist das beste

Mittel gegen dieReligio n." (Stürmisches Bravo
und Händeklatscheu.) (Prot. S. 177.) Ein anderer Redner,

Oertel aus Nürnberg., drückte das bei derselben Gelegenheit

mit den Worten aus: „Ich glaube mit Liebknecht, daß,

wenn wir einmal den sozialistischen Staat haben, wir sehr

leicht mit der Religion fertig werden." (Prot. S. 197.)

So erklärte ohne einen Widerspruch der Parteitag, die

höchste offizielle Vertretung der sozial-
demokratischen Partei durch sein „stürmisches

Bravo und Händeklatschen", wie es mit dem Programm-
satze: „Religion ist Privatsache" gemeint ist und ge-
halten werden soll. Niemand sprach dagegen, daß

die Schule gegen die Religion mobil gemacht werden müsse w.,
wohl meinten einzelne Redner, das dürfe man noch nicht

überall offen sagen. — Da müßten wir Katholiken doch

naive, leichtgläubige Menschen sein, wenn wir glauben sollten,
die Sozialdemokratie, wie sie leibt und lebt und agitiert,
sei nicht religionsfeindlich.

Zweiter Beweis. Die Sozialdemokratie lehrt
und verbreitet bei ihrer Partei-Agitation in Wort
und Schrift eine Wissenschaft, die geradezu
religionsfeindlich ist.

1. Gewiß, die Sozialdemokraten wollen die Religion

„nicht niederschlagen", nicht gewaltsam unterdrücken. Jnso-
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fern lassen sie jedem die „Gewissensfreiheit", zu glauben
oder nicht zu glauben. Als „Partei der Wissenschaft" sorgt
die Sozialdemokratie aber für die Verbreitung einer Wissen-

schaft, „die derReligion feindlich gegenüber-
steht". Sie sieht es als ihre Pflicht und Aufgabe an,
dieses religionsfeindliche Wissen in religionslosen Zwangs-
schulen sämtlichen Kindern beizubringen. Kein Wunder, daß

dann die Religion, wie Bebel sagt, „von selbst ver-
schwindet". Gerade wird, wenn die Sozialdemokratie
erst einmal „die politische Macht in Händen hat", auch der

Staat von selbst verschwinden. Deshalb wird doch Niemand

leugnen, die Sozialdemokratie sei dem heutigen Staate feind-
lich und arbeite auf dessen Beseitigung hin. So geht's auch

mit der Religion. Bebel schreibt: „Und wie mit dem

Staat so gehts (im Zukunftsstaate) mit der Religion. Diese

wird nicht „abgeschafft", man wird „Gott nicht absetzen",

nicht „den Leuten die Religion aus dem Herzen reißen",
und wie sonst die albernen Redensarten alle lauten, womit

man heute die atheistisch (gottesleugnerisch) gesinnten Sozial-
demokraten anklagt. Solche Verkehrtheiten überläßt die

Sozialdemokratie den bürgerlichen Ideologen, die in der

französischen Devolution diese Mittel versuchten und natürlich
elend Schiffbruch litten. Ohne jeden gewaltsamen Angriff
und ohne jede Unterdrückung von Meinungen, welcher Art
sie immer sind, wird die Religion allmälig von selbst ver-
schwinden." (Bebel. Die Frau S. 398.) Vorher zwar
muß die Sozialdemokratie für die Verbreitung der

ungläubigen Wissenschaft sorgen, sonst „verschwindet" die

Religion nicht „von selbst". (Fortsetzung folgt.)

pour celte lois, la ekronique est tout à in joie.
T^vaut les ekaleurs caniculaires, uou8 avons eu Ie8

ardeurs cke la politique. On a travaille partout avec
vigueur: Ie.8 fervents 36 sont dépasses, Ie8 tièdes 8ont
ckeveuu8 sèlês, le8 endormis 86 8out reveilles. De 3orte

que le 17 duillet a ètè signale dans le dura par une
éclatante victoire «lu Mâ' de cki8 à <le88ein
- parti eatkolique -, car on a beau vouloir diviser le
dura eu libéraux, radicaux, eon8ervateur8. ultramontaine,
le fond àe notre question politique est la religion. ll
n'7 a pour ebereber à déplacer cette question ainei en-
visagèe, que lee madone b^pocrites, et les gens »émue-
eulês - qui out intérêt à laisser croire qu'ils eont
trompée par eux.

àx Prancbes-Rontagnes, la victoire a ète ce
qu'elle devait être: Une entente parfaite, une position
nette, une marcbe en avant déterminée, qui ont enlevé
à l'ennemi jusqu'à la velleite de combattre.

Oa - Xircken-Iilieitung - a parlé en eon tempe du
euccèe inattendu de la liete catliolique à porrentru^,
nû elle a paeeê tout entière.

Oes journaux radicaux qui n'ont voulu voir, dan8

ce rêeultat, qu'un succès pereonnel de N' Oaucourt,
iront pae retlecbi qu'ile faisaient ainei le plue bel éloge
de leur mortel ennemi.

Oes kìadieaux ont porté plainte contre lee elections
de porrentru^. ll fallait s'^ attendre. Ouand, maigre
toue lee truce, lee intrigues, lee duplicités dont ile eont

coutumiers, ils ne eont pae lee maîtres, ile assomment
le Oouvernement de leurs plaintes. On ne peut guère

prévoir sde quelle layon le recoui-s des Rayons sers

tranebê, mais ce que l'on sait dêjà, c'est que si, nou-
velle notation il a, même majorité il ^ aura, et plus
décisive encore, pour nos élus du 17 duillet.

^ Oelèmont, pae de lutte, bloue conservons le

président et deux juges au Drikunal. (lette tranquillité
me donne de l'inquiêtude. Oes eatboliques eont exposes
à se désintéresser des questions politiques, et protitant
de cette sorte de lêlbargie, les radicaux ne manqueront
pas un jour de vouloir tirer toute la couverture de

leur cote.

^ven-vous remarque que R' pêteut préfet de Routier,
n'a êtê renomme que grâce aux eatboliques? d'est que
dans son parti, on ne le trouve pas asseu soumis aux
décisions des doges, pas asses agressif contre les « atbo-

liques. pour nous au contraire, nous votons pour lui,

parce qu'il est avant tout un magistrat juste, intègre,
cbercbant le bien moral et matériel de nos populations.

II ^ a eu fête de famille à porrentru^ le 3 ^oût,
à propos du 23' anniversaire de la fondation du journal
- de pa^s -. On a remis à R' Oaucourt une copie en

bronze de la magnilique descente de croix d'àbler-
maun, plus que de cette offrande du coeur, le vaillant
-leader - a ètê emu des innombrables dommages qui
lui sont venus du 3° père, de notre bien-aimê Ovêque,
des autorités, et du peuple de tous nos districts. Voici
la depêebe arrivée de Ronseigneur dlaas:

R. Oaucourt, préfet, porrentru^.
8a 8aintetè me cbarge de vous transmettre, O

bénédiction apostolique. De tout coeur j'envole »u

fondateur du l'axs, avec ma benediction épiscopale,
mes remsreiments pour le dévouement et les services
rendus à la cause eatliolique. st dêonard.

de.lura est vraiment lier à bon droit de présente«'
au monde catbolique un bomme qui, au sortir de l'Oni"
versitè, tout jeune encore met au servies de l'blglise
son talent, son repos, sa fortune, sa plume qu'il a coi^
servee immaculée et purs comme son coeur.

^(ous soubaitons au jubilaire longue vie et plu^
de mérites encore.

^os jeunes lévites sont de retour, ^ous avons cU

trois premières Resses. Oslles de R. R. .luillard ^
Ouedat, à vamvant et à 8'Oraix le 81 .luillet, et «:el>e

de R. Raillard aux Oeneve^ le 7 rVoàt. I-e concou^
des lidèles, la sz^mpatbie des paroisses Iionorèes de ce^

têtes, ont pu persuader aux nouveaux élus du 8ace>"
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lloes qus Is .lues » 8ss prêtrs8 sn satims, m.ii8 qu'il
»llsiick cl'snx le msms cisvouement, Is msme ^sls, Is8
même8 vsrtn8 8sesi'(j0tills8, ckonl Is8 vötsran8 äs la

I>si'8àtion IsiII' ont Isi88S I'sxsmpls.
l'our linir voioi >S8 nouvsllsa nomination8, N^I'alibö

Hsia est nommé visaire su Mirmanl; N' I'abbs dueckat

^ieairs aux Ilà; Itl' l'atilis ckuillarcl vieairs à kisnns.
l)uant à Naillarci, Is8 8upsrisui3 apprêsiant 8S8 ti>-

isnta plsin8 cks proms38S8, I'envoisnt sv kelAiqus 8S

psekeetionnsr clan8 la Nu8iqus rsligisu8s.
I^a paroi88S à Lourlaivrs a ratifié lo elioix tait

l>i>r l'kvêqus cks IK' I'abbs .Kaîtrs pour 8neeöcksr au

'sgrettê IK' krêslist,
l^a paroi88s cls?ramslan 8sra ain8i privés cks 8on

konclatsur, Kou8 8avon3 qus eetts 8Sparation 8sra ps-
lüdls pour Is p»8tsur st pour Is8 breb'w, et e's8t 8an8
liouts pour aàoueir rs elia^rin röeipioqus que Kon-
^ei^nsur, tonjoui'8 8i paternel pour I03 paroi38S8 mixts8,
Revois à l'ramslan K' I'abbs I^leurz' vieairs à Lourrsultlin.

öioua gclrs83on3 no8 kêlieitation8 aux nouveaux slu8,
lUix jsuiis8 ouvrisra cks la -Vi^ns à SeigneurKou8
îeur3 8oul>aiton3 bon eouraZe, 8ourtout à K' b'lsnrz-,
Pu va oesupsr un cks8 po8ts8 Is8 plu8 ckillieilo8 clu .lura,
ll>ai8 ou il 8aura rsrtainsmsnt lairs kruotilier Is8 travaux

8on pr6â6es38eur. 0, I..

Kirchen-Chronik.
Solothur». Montag den 8, August feierte die Gemeinde

^estenholz ein erhebendes Fest, die Sekundiz ihres
Seelsorgers, des Hochw. Herrn Dekan Johann Fuchs,

'
schon 43 Jahre in ihr wirkt. Etwa 50 Geistliche von

"ah und fern waren anwesend. Die Gemeinde nahm den

^bhaftesten Anteil an dem Jubiläum und hielt Feiertag;
^e schenkte dem Jubilaren ein schönes Meßgewand und ein

anderes übergab ihm das Kapitel Bnchsgau, dem er vor-
îieht. Der Hochwürdigste Herr Bischof ehrte
^en Jubilaren durch seine Gegenwart und die Uebernahme

Festpredigt. Bei der Jnbelmesse assistierten dem Hochw-
Herrn Dekan am Altare drei seiner geistlichen Söhne: die

Hochw, Herren Stadtpfarrer und Dekan Gisiger in

^olothnrn, Pfarrer von Rohr in Wangen und Pfarrer

^eier in Balsthal. Die höchste Auszeichnung wurde

Jubelpriester von Rom aus zu teil: die Würde
k'nes päp stliche n E h r e nkäm m e rers. Mit unseren

Gratulationen verbinden wir den innigen Wunsch, das

àv"d'ge Fest in Kestenholz möge für die Sache der hl,

^'rche nicht nur in der Gemeinde selbst, sondern im ganzen

Overland auch für die Zukunft die segensreichsten Wir-
""gen entfalten!

^ Wangen b/Olten. Seit Menschengedenken

?atte Wangen nie eine Primiz erlebt. Am letzten Sonntag
7- August) wurde ihm diese Ehre zu teil; der Hochw-

H°rr Neupriester Theodor H u si feierte sein erstes hl-

Meßopfer in der Kirche seines Heimatortes, unter sehr

großer und inniger Teilnahme der Bevölkerung. Hochw.

Herr Subregens Meyenberg von Luzern hielt eine herrliche

Festpredigt über das hl. Meßopfer. — Dem Hochw. Herrn
Primizianten Glück und Gottes Segen zu einer fruchtbaren

Wirksamkeit im Weinberge des Herrn!
Basel. Ein neues Werk christlicher Wohl-

thätigkeit und katholischen Opfersinns
wird nächste Woche hier eröffnet, die Waisenanstalt B i n-

zentianum am Bysangweg, für Knaben. Behörden

und Vormünder werden auf diese neue und wie als sicher

vorausgesetzt werden darf, trefflich geleitete Anstalt aufmerk-

sam gemacht. Den Freunden und Wohlthätern derselben,

sowie allen, die sich um dieses charitative Liebeswerk inter-

essieren, steht das Gebäude mit seinen Einrichtungen ?c.

nächsten Sonntag und Montag, den 14. und 15, d,, zur

Besichtigung offen,

Aargau, Sins, (Korresp.) Sonntag den 7, August

hat hiesige Pfarrgemeinde als Pfarrer einstimmig gewählt

den Hochw. Herrn Johann Kaufmann, Bürger von

Sins, derzeit Pfarrer in R 0 h r d 0 rf, nach menschlicher

Berechnung unter den gegenwärtigen Verhältnissen eine sehr

glückliche Wahl. Der Gewählte hat von 1891 bis 1893 als

Kaplan hier sehr gut gewirkt und das beste Andenken hinter-

lassen. Die Wahl verlief sehr ruhig und einträchtig. Möge

dem neuen Pfarrer eine recht lange und segensreiche Wirk-

samkeit beschieden sein! Das walte Gott!
St. Gallen, (Eing.) Wenn auch immer seltener, so kommt

es doch noch vor, daß da und dort ans alten Kapellen
kleine gotische Flügelaltärchen, vielleicht auf dem Estrich

einer Kirche oder sonst irgendwo ganz unbenutzt daliegen.

Manch' einer Kapelle dieses Baustils könnten sie, etwas

renoviert, noch gute Dienste leisten und so ihrem erhabenen

Zwecke wieder weiter dienen.

Es wäre sonach doch viel besser, statt sie vermodern

zu lassen oder dem nagenden Wurme zur Nahrung zu über-

lassen, sie um bescheidenen Verkaufspreis einer Kapelle an-

zubieten, welche hiefür recht dankbar sein würde. Da gegen-

wärtig ein solcher Kapellenaltar gesucht wird, ist die Re-

daktion der „Schweiz. Kirchenztg," gerne bereit, bezügliche

Offerten entgegenzunehmen. Einem früh-gotischen Altar
würde der Vorzug gegeben, doch könnte eventuell auch ein

spät-gotischer Verwendung finden.

Schwyz. (Einges.) Die diesjährigen P r i e st e r e x e r-
zitien im Kollegium Maria-Hilf werden vom 22. bis

26. August gehalten, Anmeldungen nimmt das Rektorat

entgegen.

Freiburg. (Einges.) Jüngst fand in Anwesenheit des

Hochwürdigsten Bischofs Dernaz der feierliche Schlußakt

des Kollegs St. Michael statt, Hochw, Herr Rektor Msgr.

vr. Jaccoud erinnerte in seinem Bericht an die schönen

Zentenarfeste, welche zu Ehren des Gründers des Kollegs

so feierlich begangen worden sind. Er erwähnte auch rüh-
inend die beiden Internate des Kollegs und des Canisius-



Hauses, welche zur Bewahrung des guten Geistes des Kollegs

viel beitragen. Die Eröffnung des neuen Schuljahres ist

auf den 28. September festgesetzt.

Was das Privatpensionat Ca nisiu s h a u s betrifft,
welches von Prälat I. Kleiser vor 12 Jahren gegründet

wurde und unter seiner Direktion steht, so genießt dasselbe

die volle Anerkennung und größte Zufriedenheit sowohl der

kirchlichen als der weltlichen Behörden. Dasselbe steht in

enger Verbindung mit dem Kolleg St Michael, woselbst

alle Zöglinge die Litteratur- oder Jndustrieklassen besuchen.

Für die Gesundheit des Leibes und der Seele der Zöglinge,

für Beförderung des regen Strebens nach wissenschaftlicher

Ausbildung, sowie für treue Erfüllung der Vorschriften des

Kollegs wird aufs gewissenhafteste Sorge getragen. Die

Zöglinge stehen unter der beständigen Aufsicht eines Prä-
festen. Der Pensionspreis ist äußerst billig. Das Pensionat
des Canisiushauses sei also den Eltern, die ihre Söhne an

das Kolleg nach Freiburg senden, angelegentlichst empfohlen.

Italien. R o m. Dem „Vaterld." schreibt sein i-Korre-
spondent: „Der Papst ist weder geistig noch körperlich

„altersschwach". Jeden Morgen steht er zeitig auf, liest
die hl. Messe, arbeitet mit seinem Privatsekretär Monsignor
de Angelis bis 1st Uhr. Dann erscheinen der Staatssekretär

Rampolla, der Maggiordomo und andere Hansprälaten zum

täglichen Rapport, worauf die Audienzen der in Rom an-

wesenden auswärtigen Bischöfe folgen. Diese Audienzen
dauern bis 2 Uhr. Nach dem sehr einfachen Mittagessen

ruht der Papst etwas aus. Um 5 Uhr fährt er in den

vatikanischen Garten, indem um diese Zeit ein kühler Wind
voin Meer herauf weht, und kehrt um 7 Uhr in sein Zimmer
zurück, wo er studiert und betet bis gegen 11 Uhr nachts.

Bei dieser regelmäßigen Lebensweise ist er gesund, heiter
und fröhlich. Von „Griesgrämigkeit", von der das Alter
so leicht sich beschleichen läßt, beobachten wir an ihm keine

Spur. Als echter Philosoph beachtet er das -blil nclmi-

rai-i-, den steten fröhlichen Gleichmut, aber auch das alte

Axiom: „Mit eigenen Augen sehen, mit eigenen Ohren
hören und dann — viel denken, aber wenig reden.""

Litterarisches.
Katholisches Religionslehrbuch für höhere Volksschulen

und die reifere Jugend. Eine Ergänzung zum Katechis-
mus. Von L. W yß, Pfarrer und Erziehnngsrat. Mit
20 ganzseitigen Bildern und 22 Textillustrationen. Zweite
Auflage. Bei Benziger ck Ko., Einsiedeln. Pr. geb. 80 Cts.

Mit großer Freude nehmen wir von der zweiten Auf-
läge dieses in Nr. 46 der „Kirchenztg." vom letzten Jahre
ziemlich eingehend besprochenen Religionslehrbnches von
Pfarrer Wyß Kenntnis. Der Inhalt ches vortrefflichen
Buches ist so überaus praktisch und fleißig ausgearbeitet,
der Bilderschmnck so schön und interessant, daß wir e^ allen

unsern Amtsbrüdern zu eifriger Verbreitung in ihrenWe-
meinden empfehlen können. Man hält es kaum für möglich,

zu diesem Preise ein so wertvolles Büchlein erhalten zu

können!

Zengnisbüchlein für den Religionsunterricht
und den G o t t e s d i e n st b e s n ch. Herausgegeben vom

Verlag der „Thurgauer Wochenzeitnng" (Vereinsdruckerei

Frauenfeld). Preis: gehestet mit Kartonumschlag 1st Cts.

Art. 89 der D.-St. verlangt, daß die Katecheten am

Ende eines jeden Semesters die Eltern über den Besuch der

Christenlehren und den Fortschritt durch Zeugnisse >

benachrichtigen. Diese für ausgedehntere Pfarreien große

und für alle etwas dornenvolle Arbeit ist ohne gedruckte ì

Formulare nicht durchführbar. Wir können es daher nur

begrüßen, daß uns ein wohldurchdachtes und praktisch an-

geordnetes Zengnisbüchlein vorliegt. Dasselbe reicht für
9 Klassen hin und ist so zusammengestellt, daß das Winter- i

und das Sommerhalbjahr auf je zwei nebeneinander liegende z

Seiten kommen. Das Papier ist stark und gut, das Ganze ^

in einem steifen Kartonuinschlag, mit Draht geheftet. Es

wird darin sowohl auf den Religionsunterricht,
als auch auf den Gottesdienst besuch, auf Lernen

und Heben, Wissen und Thun, Rücksicht genommen. Wir
^

empfehlen es angelegentlich zur Benützung.

Grundriß der Welt- und Schiveizcrgeschichte für Sekundär, ^

Bezirks- und Realschulen, sowie die untern Klassen des
î

Gymnasiums. Von Dr. I. He lg, Lehrer au der Real-

schule in Rorschach. Erster Teil: Altertum und Mittel-
alter. Einsiedelu, Benziger ck Ko. Preis geb. Fr. 1. 75.

Durch die Verbindung der Welt- und Schweizergeschichte

ist der Verfasser, wie er im Vorwort sagt, dem Wunsche

eines großen Teils der Lehrerschaft entgegengekommen. Die
beiden Teile sind aber doch so auseinandergehalten, daß

auch eine getrennte Behandlung nach dem Grundriß sehr

leicht möglich ist. Der erste Zeitraum — die Zeit vor

Christus — behandelt die Urgeschichte der Menschheit und

dann in drei- Abschnitten die Völker des Morgenlandes, die

Griechen und die Römer. Vom zweiten Zeiträume, — der

Zeit nach Christus — enthält der uns vorliegende erste

Teil die für einen Grundriß nennenswerten Ereignisse bis

zur Entdeckung Amerika's. Die Geschichte von Dr. Helg
ist auch für den Klerus ein sehr handliches, willkommenes

Nachschlagebüchlein; sie sei bestens empfohlen.

Kirchenamtttcher Anzeiger.
Priesterexerzitien in Luzern.

Die diesjährigen P r i e st e r e x e r z i t i e »

für die Diözese Basel finden statt im Priestersemiuar >>'

Luzern vom 29. August bis 2. September. Man beliebe

sich zu wenden an Hochw. Herrn Regens str. Segesser-id
Luzern.

-sc -t-

H

Bei der bischöfl. Kanzlei sind ferner eingegangen:
1. Für Pet er s Pfennig:

Von Luthern Fr. 24, Vitznau 17, Rickenbach (Luz.)
Hägeudorf 35, Schüpfheim 52, St. Ursanne 15, Dittinged
1st, Kleinwangen 22.

2. Für das Priester-Seminar:
Von Luthern Fr. 17, Zeihen 1st.

Gilt als Quittung.
Solothurn, den 12, August 1898.

Die bischöfliche Kanzlei.
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Inländische Mission.

a. Ordentliche Beiträge pro 1898.

Uebertrag laut Nr. 31 :

Kt. Aargau: Gabe aus dem Frickthal
Neuenhof-Killmangeu

à St. Galleu: Lichtensteig, Nachtrag
Kt. Luzern: Stadt Luzern, aus dem Legat der

sel. Frl. Ch. zur Gilgen
Buttisholz, Pfarrei
Meggen, Pfarrei

Kt. Obwalden: von den Tit. Professoren und
Studenten des Kollegiums in Tarnen

At. Thurgau: Rickeubach
At. Zug: Ungenannt in Zug
Ausland: Hochw. Gnaden Abt und Konvent

von Muri-Gries
Hochw. Gnaden Abt und Konvent von
Wettingen-Mehrecau

Fr.
23,718

90
40
20

500
150
180

Ct.
15

Fr. Ct.

d. Außerordentliche Beiträge pro 1898.

Uebertrag laut Nr. 31: 30,438 10
Vergabung von einem aargauischen Geistlichen

(Nutznießung vorbehalten) 1000 —
Vermächtnis von sel. Jgfr. Elisab. Rösli in

Ruswil, Kt. Huzern 300 —

150
40
50

200

100

25,238

o. Jahrzeitensond pro 1893.

Uebertrag laut Nr. 18:

31,738 10

300 —
sss, Stiftung, auf 50 Jahre, einer Jahrzeit mit zwei

jährlichen hl. Messen, durch Jgfr. Ch. A.
in Sächseln, für die Liebfrauenkirche in

^ Zürich 300

600

75
Der Kassier: Z. Turet, Propst.

Ktudenteupensionnt Canisiushaus
in Frei bürg (Schweiz). ^

Für Studenten, welche die Literal- oder Jndnstrieklassen des Kollegs St. Michael in Frei-
^rg besuchen. Preis sur's Schuljahr 500 Fr. Um Prospekte wende man sich an Prälaten,
Kanonikus I. Kleiser, welcher auch Programme des Kollegs St. Michael versendet.

-s-zW........
Ois

Eine Heiligenlegende bester Art in wohl einzig dastehender Pracht-Ausstattung
à Diese Leistungen gehören zweifellos zu dem Besten, was die Neuzeit aus diesem Gebiete
^ hervorgebracht hat. Der Ausstattung des Werkes entspricht auch diejenige der Einband-

î decke, die eine ebenso würdige wie geschmackvolle Umhüllung des schätzbaren Inhaltes bildet,
à Äache». Echo der tstegenwart.

- Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie von der 71

I Aerlagsanstalt Benziner si-Co. 'A.<«.in Cittsicde»n,W„ldshut und zköln !»l>.

NIMM
in
tl» II » II

öwplloiilt sivlr 2nr änlertixun^ von

vlueliLZellen fük à sisivatbkàl
als: ?oiiniilui-v nllvr rìi-t, M«îinoin»<I»»,8,
lîi-ivkltiipt'o, Vonvvl t« mit unck obus ^àsss,
8«îI>reiI»dli«?Iiei', sorvie ^um Oruek von lUr-
ouluron, Itio«vliiii«-n, IVerkon, ItlivUIi-
»otkn sto. s to. unter ZusiobsrunK selinsllstsr
I-ieksrunA iru ooulanten Ureissn.

Neuer Uerluy der Zos. Kösel'schen Buchhaudiunl) in Ncnipten.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes.

D idiot, Dr. Julius, Ungetanst verstorbene Kinder. Dogmatische

Trostbriese. Mit Erlaubnis des Versassers in's Deutsche übertragen von G Wampach. ll

Mit bischöil. Approbation. 8°. 56 S. Preis drosch. 95 Cts., in Leinwand geb Fr 1. 6d. IN

Das Original dieser geistvollen, dogmatischen Studie des Dàns der kathoU ch n

Theologiefakultät in Lille hat in Frankreich außerordentlich große îAÂ.'
und darf daher sicher auch in Deutschland auf lebhaftes Jntere se s-ir fchm 'chen

gerechnet w.rden, das einen interessanten Beitrag zur Litteratur über eine vreiumprurene

Biblische Beispiele zur Gnaden- und Sakramenten - Lehre.
Bon I o sep h Mich ael Weber. Pfarrer. 16°. 64 S. Mnchzàg das ^
Bändchen der „Katech. Handbibliothek".) Preis drosch. 70 Cts., w Leinwand ge-

Katechctîscher Leitsaden für den biblischen Geschichts-Unterricht.
Bearbeitet von Io h a n » e s S i e g e Pfarrer "i,d Religionslehrer > ,e.l

urg^
Erster Teil- D°S alte Testament. M.t bichofl «pprobaton.l^ vrl^
^41 S. (Gleichzeitig das 27 Bändchen der „Katech. Handbibliothek -) P - I

Fr. 2. 40, in Leinwand gebunden Fr. ^ ^ nach dem Urteile
>. ^Zwei neue Bändchen unserer „Katech. Handbibliothek w l

>,,,ternckü in der
u.u.Fachmännern ganz besonders katholischen Lehrern, denen >

^bb-'lchen Geschichte übertragen ist, als außerordentlich p r aU ' >^e r ° e r ei^

Dieâê'Hìlfs Mittel empsohle» werden können ""d "amen
dem Unterrichte^ uste leiste» werden, welche wegen Zeitmangels nicht ,edesm ^

^ kangreiche Werke zu studieren in der Lage sind. ^^

Im Verlag der
Auch- ä Knnstdruckrrei Union in Solothnrn

ist erschienen und zu beziehen:

Preis: broschiert 50 Cts.,
hübsch gebunden 80 Cts.

Gegen Einsendung von 55, resp 85 Cts.,
portofrei.

In der Buchdruckerei „Union"
Solothnrn kann bezogen werden:

m

^ uvil
Tabelle zur Kontrole der gespendeten

hl. Kommunionen.
Preis Fr. 1. 40.
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122. Ä.S22. -VSILSLà1sâS22.sìS22. SìsZ.22.- 22.22.â ^/Ls.r222.SIS.irìS22.

áltîire, 8äulei», etc.
empüeiiit sied

^lsTina. ^.^sär'-Stüc/s^,
»etc» / (Â'otoà?m).

)I»rmorinàsttie mit NMrlirà — üeoZoisze übst gelieferte itrlisiten etetieo ?.» ifteoeten.

Soeben ist erschienen mid bei allen Buchhandlungen und Kalender-
Verkäufern zu haben:

KMlM üilarisn Xsl>snàr iggg.

Verlagsanftnlt Brnziaer .v Cv.
Typographen des hl. Apostol. Stuhles.

Linsiedeln, U)aldsbut und Röln ci/RK,

Ueber >99 Seiten in grösstem Quart-
format mit prächtigem Farbendruck-
titelbild: „Maria von der immer-
wahrenden Hilfe", 2 farbigem Ka-
lcndarinm, 8 ganzseitigen Einschalt-
bildern, ca. 7V Hilden» im Tert und

2 farbigem Wandkalender.

Mit Messe- nnd Märkte-Verzeichnissen.

Ter Text des Kalenders ist ausjer-
ordentlich reichhaltig. UU?" Acht
größer e illustrierte Erzähl»»«-
gen beliebtester Volksschriftstcllcr
bieten die anserlesenste Unterhal-
tnngslektiire. UeberdieS enthält er ver>

schicdenc interessante Aufsähe nnd

Abhandlungen, Anekdoten, Huino-
reskcn, Aundschau ic. ?c.

Preis KO Cts.
Wiederverkänser finden lohnenden

Verdienst.

Bonxigrrs Taschenkalender für 1öS!>. Elegant gebunden 25 Cts.

Z^utd-I^urord 'Watczkvvyl.
kàl iillâ?miW Kedr. likiàt m

^loutreiiv itlinlit >l«e« lili»»», in absolut gesellütiitsi I-NAS
iillààvl Ilvllllllàtull, A8ALN lialts tVimis. Ltaublreis Lull. LaliiAss Knrlebe». Vor-
-MAliolis VsrxüeZunZ miter àtlieber Kontrolle. LmptvtUsn Kr kskonvaisseentsn, Lint-
arme nnck nervöse Konstitutionen. — liir IlvrI»«t-,ì»i«!»t>»>It «u».
I»t«I»I«i,e»,vvrt. — Lrosxeete gratis. Tsiexlrou. M978Lî:j 29°

Lssitxsr: />e-. /i. 7V>te//»«»'5 <l /t.

Moi. kllàWWM bki 8l. Koàkl.
Unter der h. Protektion Sr. Gnaden des hochwürdigsten Bischofs von Basel-Lugano.
Gymnasium, Lehrerseminar, Realschule, deutscher Vorkurs (obere Primär- und Repetitions-

schulstuse), französisch-italienischer Kurs, landwirtschaftlicher Unterricht. (II2388 L?) 7K
M Beginn des neuen Schuljahres den 3. Oktober. Prospekte gratis und franko.

I>iv

I. v. St. Urban, VIII. tö.
70

A.Bilttlg. Pliliiitilflibrik,
Kempach.

Obige Firma, eine der ältesten in dieser

Branche, empfiehlt sich der hochw. Geistlich'
keit, sowie den Wohlthätern und Freunden
des Kirchenschmuckes zur Anfertigung von

Bouquets, Kränzen, Guirlanden ».
zu kirchlichen Zwecken. — Bestandteile
werden ebenfalls geliefert. Geschmackvolle und

solide Ausführung wird zugesichert. b'

Neueste Sachen in gotischem und

romanischem Styl, billigst bei

Z. Vosvk,
Mühtenptah, Luzern-

Mp- Muster franko.
'

7'°

n
«

^IsliusI tzplieglione»
für IahrzkitstiftulllM

(5 div. Formulare)
liefert in beliebigen Bogen, event, auch >?, î

gebunden gM. unii Kliliztlisueliksei

Druck und Expedition der Buch- und Kunstdruckerei .Union" in Solothurn.


	

